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ki"' 83. Mittwoch den 11. April 1894. XII. Zahrg.

Die Attentate der Anarchisten
in P a r is  werden von dem „V o rw ärts"  m it einer Hartnäckigkeit, 
die allerdings un ter den vorliegenden Umständen erklärlich ist, 
als Anschläge der Polizei zur Einschüchterung des Publikum s 
dargestellt. I n  Frankreich ist die Auffassung eine andere; auch 
die Sozialisten find dort nicht geneigt, den A narchism us als 
eine so harmlose Sache anzusehen, wie ihn der deutsche S ozia lis- 
mus darzustellen liebt. Beweis dafür ein einstimmiger Beschluß 
des G eneralraths des D epartem ents du N ord, der die Regierung 
auffordert, m it aller Schärfe gegen die Anarchisten vorzugehen.

Die französischen G eneralräthe gehen gleich der D eputirten- 
kammer aus direkten W ahlen hervor und enthalten gleich dieser 
einen Prozentsatz von Sozialisiert, der je nachdem, wie der 
S ozia lism us im D epartem ent verbreitet ist, größer oder geringer 
ist. I m  D epartem ent du Nord ist er besonders hoch, denn 
dieser, a ls  Hauptfitz des französischen Kohlenbaus, ist, wie in 
den letzten Ja h re n  wiederholte Ausstände gezeigt haben, besonders 
stark vom S oz ia lism us durchseucht. Die Einstimmigkeit des B e­
schlusses, den der G eneralrath  gefaßt hat, beweist, daß auch die 
sozialistischen M itglieder dafür gestimmt haben, während sie, 
wenn sie m it dem D ogm a der deutschen Sozialdemokratte über­
einstimmten, eher eine Resolution gegen Polizei und „Lockspitzel- 
thum " hätten beantragen müßen.

E r  ist öfter bemerkt, daß den französischen Sozialisier, die 
eiserne Parte td isz tp ltn  fehlt, unter deren R uthe die Deutschen 
der M orgenröthe der „Freiheit" entgegengesührt werden. In fo lg e ­
dessen bricht bei ihnen doch wenigstens zuweilen der ^gesunde 
Menschenverstand durch. I n  Deutschland leugnet der SozisliS- 
mus zwar das Bestehen des Anarchismus nicht ab, obwohl ihm 
diese Richtung, weil sie ihm die Extremen abspenstig macht, un ­
bequem genug ist. D aß  aber ein Anarchist jem als m it Bomben­
anschlägen oder dergleichen vorgegangen wäre, das ist eine M ög­
lichkeit, die einem orthodoxen „Genossen" nicht in den S in n  
kommen d arf; daher die P a ro le  der F üh rer, daß alle A ttentate 
von der Polizei angestiftet seien.

D ie T heorie ist so thöricht, so handgreiflich unverständig, 
daß zu ihrer W iderlegung das geringste W ort zuviel wäre. Aber 
sie enthält jedenfalls ein werthvolles Eingeständniß. M an  wagt 
den inneren Zusam m enhang zwischen S oz ia ttsm us und Anarchis­
mus nicht zu leugnen; daher müßen die „Genossen" in Un- 
kenntniß darüber erhallen werden, wohin die anarchistische Rich­
tung  zuletzt jedenfalls führt. S o  sicher fühlen sich also die lei­
tenden Geister der P a r te i  ihrer Anhänger doch nicht, um  zu 
meinen, fie könnten diese den letzten Konsequenzen ihrer Lehre 
in« Angesicht sehen laß en ; daher das Gewebe von Vertuschung 
und V erläum dung, womit fie die Bom benattentate umgeben. E s 
kann n u r nützlich sein, wenn m an diesem Bestreben mit jedem 
möglichen M itte l entgegen tritt.

dessen erhabenen S o h n , welcher die alte Freundschaft für I ta l ie n  
in seinem Herzen trage. Venedig erblicke in Kaiser W ilhelm  ein 
S ym bo l des Friedens und der lhatcnreichsten M anneskraft. 
Aehnltch drückt sich fast die ganze übrige Presse des Landes au s, 
abgesehen natürlich von den Franzosen- und anarchiefreundlichen 
O rganen.

Die „W  j e n e r  P r e s s e " ,  welche dem Besuch unseres 
K a i s e r s  in P o l a  auch in  ihrer S onn tagsnum m er einen 
äußerst sympathischen Leitartikel widmete, sagt zu der E n t r e ­
v u e  i n  V e n e d i g :  „ I m  Anschluß an  diese (in  P o la  er­
folgte) Bekundung der Gesinnungen des deutschen Kaisers er­
scheint dessen Entrevue mit König H um bert von I ta l ie n , welche 
heute in Venedig stattfindet, a ls  Wahrzeichen, daß auch die innigen 
Bündntßbeziehungen mit I ta l ie n  in aller Herzlichkeit und T reue 
unverändert bestehen, daß der D reibund in seinen Friedens­
zwecken fest begründet ist durch die Freundschaft der M onarchen 
und die Erkenntniß der M onarchen. Die Völker des hadsburgi- 
schen Reichs nehmen innigen Antheil an  dem heutigen frohen 
Festtage in Venedig."

D er R e i c h s t a g  wird voraussichtlich Ende nächster Woche 
g e s c h l o s s e n  werden. Die R egierung hat sich hierzu m it 
Rücksicht auf die andauernde Beschlußunfähigkeit des Hause« 
entschlossen. S e it  der W iedereröffnung der Sitzungen nach Ostern 
w ar der Reichstag noch nicht in beschlußfähiger Anzahl ver­
sammelt. D ie Regierung wünscht, daß die Steuerkommisfion 
noch vor Schluß der Session einige Sitzungen abhalte, um sich 
darüber zu inform iern, welche S teuervorlagen  in der nächsten 
Session etwa mit Aussicht auf Erfolg eingebracht werden können 
bezw. um eine Direktive für eine Umgestaltung der Tabaks- und 
W einsteuervorlage zu gewinnen. B is  zum Sessionsschluß sollen 
noch erledigt werden in dritter Lesung: die Stempelsteuernovelle, 
der Jesu itenan trag , die Novellen zum Wahlgesetz und zur Kon­
kursordnung, ferner das Vtehseuchengesetz, die Vorlage betr. die 
Abzahlungsgeschäfte, W ahlprüfungen und anderes.

D er d e u t s c h e  I n n u n g  s- u n d  a l l g e m e i n e  
d e u t s c h e  H a n d w e r k e r t a g  ist gestern in B erlin  zu­
sammengetreten, um  über die Vorschläge des preußischen H andels­
ministers betr. die O rganisation  des Handwerks und die Rege­
lung des Lehrlingswesens zu berathen bezw. Gegenvorschläge zu 
machen. E s w aren ca. 1000  D elegirte und 500  andere Theil- 
nehmcr anwesend. Nachdem die Eröffnung des Kongresses mit 
einem Hoch auf den Kaiser und die Kaiserin und alle deutschen 
Bundesfürsten erfolgt w ar, begrüßten Geh. R ath  D r. W tlhelmy 
nam ens der Rcichsregterung, Geh. O ber-R egierungsrath D r. 
S ieffert nam ens des preußischen H andelsm inisters, Abgeordneter 
v. Buchka nam ens der Konservativen, Abgeordneter Metzner 
nam ens des C entrum s und Abgeordneter Schreiber nam ens der 
Reichs- und freikonservativen Fraktion die Versammlung. S od an n  
refertrten Obermeister B eutel-B erlin , Obermeister Nagler-M ünchen 
und Voß-Hamburg. D ie Forderungen gingen dahin, daß das 
JnnungSw esen durch die N euorganisation nicht n u r a ls  die kor­
porative U nterlage erhalten, sondern organisch fortgebildet werde, 
daß der M eistertitel und dam it die Meisterwürde den gebühren­
den gesetzlichen Schutz erfahre, so daß der Meisterstand innerhalb 
der O rganisation  den maßgebenden Einfluß auszuüben vermöge 
und daß in der N euorganisation die deutschen Jnnungsverbände 
als die nationale fachliche Zusammenfassung der Angehörigen

und niem als das Mädchen mit sich genom m en; fie w ar auch 
nicht bei der Hochzeit anwesend, weil fie, nach dem was er sagte, 
nicht so wohl sei, um  bei dem trüben Herbstwetter sich der Luft 
auszusetzen, und daß er es außerdem am  geeignetsten gehalten 
habe, wenn w ir unsere Bekanntschaft in dem Heim machten, das 
heißt, nachdem ich selbst, das siebzehnjährige Kind, meine m ütter­
lichen Rechte angetreten hätte.

Dieses berechnete Ausweichen erweckte bei m ir die Vorstel­
lung, daß ich in  dieser Beziehung nichts gutes zu erw arten hätte, 
und a ls  ich nach dem kleinen S o u p e r die Pensionsanstalt ver­
ließ, wo ich so viele bittere S tun den  verlebt hatte, beschltch mich 
ein niederdrückendes G efühl, da ich nun die unbekannte F ah rt 
in das unabhängige Leben a n tra t , nach dem ich mich so oft ge­
sehnt hatte.

K arl Hasemann hatte niem als m it m ir von zärtlichen Ge­
fühlen gesprochen. Mochte sein Herz auch solche in sich schließen, 
so würde er sie doch niem als geäußert haben. E in  M ann  von 
solchem Ansehen, der so deutlich von seinem bedeutenden Ich 
überzeugt w ar, mußte, als er eine P a rtie  so ganz unter seinen 
Verhältnissen gemacht hatte, sicherlich sich selbst beschämt gestehen, 
daß er sich von keinem anderen Beweggründe habe leiten lassen, 
a ls  n u r seine Tochter, sein H aus und sein eigene« Wohlbefinden 
guten Händen anvertrau t zu wissen.

W ährend der W agen über die S tra ß e  dahin eilte, verhielt 
er sich schweigend, und ich w ar von der Vorstellung, wie da» 
erste Auftreten in seinem Hause werden würde, erfü llt; vielleicht 
hegte ich einige geringe Zweifel darüber, ob ich mich nicht mög­
licherweise übereilt hätte, suchte jedoch diese Zweifel ernstlich 
durch die Gewißheit zu unterdrücken, daß ich wenigstens ihm 
und seinem Kinde eine pflichtgetreue Fürsorge widmen würde.

„N un  find w ir zur S telle, C la ry ,"  sagte er, a ls  w ir vor 
einem der letzten Häuser in der Nähe des T hores angelangt 
waren.

„Ach," brach ich überrascht aus, „wie hübsch erleuchtet sieht

des einzelnen Handwerks die wünschenSwerthe Berücksichtigung 
und S tärkung  finden. Nach einer Uebergangszett soll der B e­
fähigungsnachweis sowohl fü r den E in tritt in  die obligatorische 
In n u n g , a ls  auch für den Beginn einschläglichen Gewerbe­
betriebes voll zur G eltung gebracht werden. I n  einer weiteren 
Resolution werden die Forderungen auf Beseitigung der Konsum­
vereine, Beschränkung des H aufirhandels und der W aarenab- 
zahlungsgeschäste, Verbot der W anderlager und W aarenauktisnen, 
Beseitigung des schwindelhaften Reklamewesens, R eorganisation 
der G efängnißarbeit, des Subm tssionswesens u. s. w. aufrecht 
erhalten. Eine dritte Resolution endlich hält fest an der F o r­
derung, daß n u r derjenige berechtigt sein darf, Lehrlinge zu 
halten und auszubilden, welcher den Nachweis einer zurück­
gelegten Lehrzeit erbringen kann und im Anschluß daran eine 
Gesellen- und M eisterprüfung bestanden hat.

Die „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  übt  an der B e r ­
l i n e r  l i b e r a l e n  S t a d t v e r w a l t u n g  in einem A r­
tikel über Politik  und K om m unalverw altung eine sehr begrün­
dete Kritik, in dem sie u. a. schreibt: „D ie leitenden B lä tte r  
fast sämmtlicher politischen P arte ien  verurtheilen die A rt, wie 
der E ta t für die S ta d t B erlin  m it einer Erhöhung des Z u ­
schlags auf die Einkommensteuer abgeschlossen worden ist, auf 
das schärfste. W ir können uns dieser V erurtheilung n u r a n ­
schließen." M it Unrecht, meint das O rgan  Eugen Richters, 
mache m an die freisinnige Volkspartei für diese städtische F inanz­
politik verantwortlich. D enn der B erline r M agistrat habe keine 
freisinnige M ehrheit. Welcher politischen oder volkswtrthschaft- 
lichen Richtung der Kämmerer M aaß  angehöre, habe noch 
niemand zu sagen vermocht. W ir wollen diese Angaben, obwohl 
fie in der „Freis. Z tg ."  stehen, a ls  w ahr gelten lassen. Aber 
das steht doch fest, daß die M ehrheit der S tadtverordneten , die 
die 105 pCt. beschlossen hat, freisinnig ist. In te ressan t find die 
folgenden Zugeständnisse des liberalen B la tte s : „W ie unbe­
rechtigt die Phrase ist, daß die K om m unalverw altung nichts mit 
der Politik  und den politischen P arte ien  zu thun  haben darf, 
tr itt  gerade gegenwärtig in  der Behandlung der Kommunalsteuer- 
fragen recht drastisch hervor. H inter der P hrase, daß die Kom­
m unalverw altung nichts m it der P o litik  zu thun habe, verbirgt 
sich daher gewöhnlich n u r der beschränkte grundsatzlose oder 
strebe:hafte R outin ier."  W er einige J a h re  zurückdenken kann, 
weiß, daß dam als die Freisinnigen der B ürgerparte i m it sitt­
licher E ntrüstung vorw arfen, sie trage die Politik  in die Kom­
m unalverw altung hinein.

D ie Leichenfeier für den F üh rer der liberalen Deutsch- 
Böhm en, D r. F ranz S c h m e n k a l ,  fand S o n n ta g  unter zahl­
reicher Betheiligung der liberalen Kreise Böhm ens in  P r a g  statt. 
F inanzm intster v. P len e r widmete dem Verstorbenen einen Nach­
ruf. Am G rabe sprach Schlesinger im Nam en der deutschen Ab­
geordneten des böhmischen Landtages. D ie Leiche wurde nach 
Böhmisch-Leipa übergeführt.

W ie die „Agenzia S te fa n i"  m ittheilt, hat die italienische 
Regierung dem P i l g e r z u g e  s p a n i s c h e r  A r b e i t e r  
gestattet, nach I t a l i e n  zu kommen, und keinerlei Einwendung 
bei der Regierung in  M adrid  erhoben, derselben aber mitge­
theilt, sie müsse ihr die V erantw ortung überlassen, wenn sich 
unter den P ilg ern  Anarchisten befänden. I n  diesem Falle würde 
die italienische R egierung die ihr nothwendig erscheinenden M aß­

es hier a u s !"  Ich  fühlte eine »«gemeine Befriedigung darüber, 
daß m an dies meinetwegen gethan hatte.

„Ach ja ,"  antw ortete mein M ann , „das H aus ist ganz 
hübsch, seit es neu gemalt ist, und im S om m er doppelt ange­
nehm durch seinen schönen G arten , —  und wenn eine freund­
liche. ordnende H ausfrau  darin  waltet, dann wird jeder bisherige 
M angel im Hause beseitigt sein."

E r bot m ir den Arm und führte mich in  einen nicht großen, 
aber hübsch ausgestatteten S a a l ,  wo das Feuer im K am in 
prasselte und die Lichte in  der Krone brannten.

I n  dt-sem R aum  sah ich n iem anden; aber a ls  w ir in da« 
Vorgemach kamen, wo die Beleuchtung noch vollständiger w ar, 
tra t au s einer Ecke ein kleines, bleiche« Mädchen hervor. E s 
w ar meine fast neunjährige Stieftochter, welche mit kalter und 
finsterer M iene m ir sofort zeigte, wie unwillkommen ich ihr w ar. 
— Aber dies schreckte mich nicht ab, zu ihr hinzueilen und fie 
in meine Arme zu schließen.

„ S ieh , da hast D u  Deine neue M am a, liebe C harlo tte ," 
sagte der V ater. „B egrüße sie n u r  recht herzlich."

Von ganzer Seele wünschte ich die Hingebung des Kindes 
zu gewinnen, ich würde dann nicht vergebens leben; aber ich 
konnte sie nicht in  meine Arme schließen, denn fie riß  sich von 
m ir los, ohne ein W ort zu sprechen.

„Mache nun  selber Bekanntschaft mit ih r,"  sagte mein 
M ann , indem er sich in sein Arbeitsgemach begab, um seinen 
Rock abzulegen, wie er sagte, aber wahrscheinlich am meisten, 
um der unangenehm en Vorstellung zu entgehen.

S ob a ld  er die T h ü r  geschlossen hatte, rief C harlotte in  voll­
kommen ungenirtem  T one a u s :

„D u  brauchst nicht zu glauben, daß ich daran  denke, Dich 
M am a zu nennen; D u  bist n u r ein angenom menes Kind, m it 
dem sich P a p a  n u r au s Barmherzigkeit verhetrathet hat. —  D as  
hat unsere alte Köchin gesagt, und die lügt nicht."

(Fortsetzung folgt.)

politische Tagesschau.
Kaiser W i l h e l m  hat dem Könige H u m b e r t  von 

I t a l i e n  den schon vor einiger Zeit angekündigten Besuch in  
Venedig abgestattet. Beide Monarchen begrüßten einander und 
verkehrten zusammen m it der Herzlichkeit a lter Freunde, und bil­
deten ununterbrochen das Z iel der lebendigsten Volksbegetsterung. 
D a s  Venedtger B la tt „A drtattco" schreibt, Venedig, welches so 
oft den glorreichen Friedrich W ilhelm  gesehen, empfange freudig

A l l e s  a u s  B a r m h e r z i g k e i t .
Roman von E m i l i e  F l y g a r e - C a r l s n .

Deutsch von E. I o n s  s.
------------------(Nachdruck verboten.)

(3 . Fortsetzung.)
Nach einigen Besuchen während der Som m erserien wurde 

der Wunsch des H errn  H asem ann, seiner Tochter eine G ouver­
nante zu geben, in den Wunsch verändert, ihr eine zweite M utter 
zu verschaffen —  beide Eigenschaften konnten dann leicht ver­
einigt werden.

K arl Hasemann w ar kränklich, empfindlich, melancholisch 
und leicht erregbaren C harakters; und wie er dazu gekommen 
w ar, mich an dem merkwürdigen Abend zum Tanze aufzufor­
dern, dem einzigen, den er sich während vieler J a h re  gestaltet 
hatte, ließ sich n u r dadurch erklären, daß er es fü r die beste A rt 
ansah, m it m ir ein Gespräch anknüpfen zu können.

W as er an m ir fand, weiß ich nicht, aber nach einigen 
Wochen hielt er förmlich um  meine H and an , und da ich keine 
andere W ahl hatte, a ls  den ermüdenden B eru f einer Lehrerin, 
Und niem als eine liebevolle A nnäherung gefunden hatte, gab ich 
Mein Ja w o rt m it dem festen Entschluß, des M annes würdig zu 
sein, der mich durch seine W ahl ehrte.

Die Hochzeit, die nach einer kurzen V erlobung bet der P en- 
sionsvorstehertn gefeiert wurde, w ar höchst prosaisch; n u r wenige 
Zeugen w aren bet der T rau u n g  im Schulsaal meine Schüle­
rinnen hatten denselben m it Laub und B lum en geschmückt —  
iugegen. W as den B räu tigam  betrifft, sah er eben so ruhig 
und gelassen au s , wie ich mich selbst fühlte, und jedesm al, wenn 
sein Blick dem meintgen begegnete, drückte derselbe ebensoviel 
T üte, als freundliche E rm unterung  aus. , ,  ,

Ich hatte ihm gesagt, daß ich darüber sehr beunruhrgt sei, 
*uie seine kleine Tochter, die er, wie ich wußte, fast vergötterte, 
^  entgegen kommen würde. E r hatte mich niem als während 
^ s e re r  V erlobung gebeten, mein künftiges Heim zu besuchen,



regeln ergreifen, um jede öffentliche Ruhestörung zu verhindern. 
Außerdem hat die Regierung den Vatikan verständigt, sie werde 
nicht ermangeln, ihre Pflicht zu thun.

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureau" aus S a n ­
s i b a r  vom Sonntag hätte sich die englische Regierung gutem 
Vernehmen nach endgiltig entschlossen, den Besitz von Uganda 
und die dortige lokale Verwaltung aufrechtzuerhalten. Ob und 
in  welchem Umfange die Verwaltung von Sansibar aus geleitet 
werden soll, ist noch nicht bekannt.

Das „Reutersche Bureau" meldet aus W a s h i n g t o n  
von M ontag: Starke Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
demokratischen Parte i des Senats drohen, die Abstimmung über 
den T a rifen tw u rf bis in  die M itte  des Sommers zu verzögern 
und dürften vielleicht zu einer Ablehnung der Vorlage führen.

W ie aus R io  de Janeiro gemeldet w ird, gewinnt im Süden 
B r a s i l i e n s  die aufständische Bewegung täglich neue A n­
hänger. Trotzdem prophezeien die B lä tte r, es werde dem Adm i­
ra l de Mello nicht gelingen, Peixoto vor E in tr itt  der neuen 
Präsidentschaftsperiode im  Herbst zur Abdankung zwingen zu 
können. Das von den Truppen Peixotos wieder eingenommene 
Curityba hatte nur eine schwache Besatzung.___________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 9. A p ril 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Die Berathung des Eisenbahnetats w ird fortgesetzt. Abg. M o h r  
(natl.) wünsekt Altona's Interessen gegenüber der Konkurrenz Hamburg's 
durch angemessene Tarife zu schützen. Regierungskommissar M ö l l -  
H a u s e n  erklärt, eine weitere Herabsetzung der Tarife für Altona, als 
bereits geschehen, sei nicht möglich. Ministerialdirektor F leck  erklärt 
auf eine Anregung, daß bei der Tarifreform auch auf die Zuckertarife 
Bedacht genommen werden wird. Abg. G o t h e i n  (freis. Vgg.) bean­
tragt, die Staatsregierung zu ersuchen, unter Aufhebung der auf rein 
kilometrischer Grundlage beruhenden Normalgütertarife Staffeltarife fü r 
sämmtliche Arten von Gütern einzuführen und auch m it den anderen 
deutschen Bahnverwaltungen zur Durchführung dieser Tarife in  Ver­
handlungen zu treten. Die Staffeltarife nützten nicht nur der Industrie, 
sondern auch der Landwirthschaft. Der Bergbau leide schwer unter dem 
jetzigen System. Die bevorstehende Aufhebung der Staffeltarife fü r Ge­
treide sei zu bedauern. Die gefährliche Konkurrenz komme dem Getreide­
bau des Westens nicht vom Getreide des Ostens durch die Eisenbahnen, 
sondern vom Getreide des Auslandes durch die Wasserstraßen. Abg. 
L o t i c h i u s  (natl.) befürwortet eine Ausdehnung des Ausnahmetarifs 
fü r Minetteeisen für die S tation Oberlahnstein. Abg. B  u e ck (natl.) 
wünscht Herabsetzung der Tarife für Cokes und Steinkohlen. Abg. 
v. M e n d e l  (kons.) wünscht eine Verbesserung des Viehtransports auf 
den Eisenbahnen. Der Antrag Gothein sei in  manchen Punkten an­
greifbar und könne darum nicht angenommen werden. Die Tarif-Frage 
sei nicht so entscheidend für die Landwirthschaft, wie der Abg. Gothein 
meine. Die Kaufkraft der Landwirthschaft solle gestärkt, die Landwirth­
schaft nicht der Industrie nachgesetzt werden. M inister T h i e l e n  er­
klärt, die Regierung könne zum Antrage Gothein noch nicht Stellung 
nehmen und empfiehlt deshalb Uebergang zur Tagesordnung. Den 
Viehtransporten wende die Regierung fortgesetzt ihre Aufmerksamkeit zu. 
Abg. G e r l i c h  (freikons.) ist durchaus für das Prinzip der Staffeltarife 
und kann deren Aufhebung nicht verstehen. Der Antrag Gothein sei 
aber nicht spruchreif. M inister T h i e l e n  erwidert, die Aufhebung der 
Staffeltarife sei deshalb erfolgt, weil der überwiegende Theil des Landes 
sie gewünscht habe. Abg. G raf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) findet den 
Grundschaden der ganzen S itua tion darin, daß die Leitung der S taats­
geschäfte im Reiche getrennt ist von der der preußischen Landesverwal- 
Lung. Dadurch allein sei es möglich geworden, daß sich andere Bundes- 
staaten in preußische Angelegenheiten einmischten. Wenn Preußen seinen 
Einfluß im Reiche nicht behalte, so werde man einen preußischen Parti- 
kularismus heraufbeschwören. Abg. v. T i e d e m a n n (freikons.) hält 
eine generelle E inführung von Staffeltarifen nicht fü r möglich. Nach 
kurzer weiterer Diskussion zieht der Abg. G o t h e i n  seinen Antrag 
zurück. — Weiterberathung Dienstag 11 Uhr.

Deutscher Weichstag
77. Sitzung vom 9. A p ril 1894.

(1 Uhr nachmittags.)
A u f der Tagesordnung steht zunächt der Handelsvertrag m it 

Uruguay. Abg. Graf K a n i t z  (kons.) erklärt, seine Freunde stimmten 
der Vorlage zu, wenngleich die deutsche Landwirthschaft von ihr keinen 
Gewinn haben werde. Die Industrie möge sich aber nicht allzu viel von 
dem Vertrage versprechen; denn stark verschuldete Staaten könnten sich 
den Luxus einer großen E in fuhr nicht gestatten. Da der Vertrag der 
Landwirthschaft vielleicht eine neue Konkurrenz schaffe, so müsse er die 
Regierung um so mehr bitten, wohlwollende Stellung zu dem konserva­
tiven Antrage betreffend Monopolisirung des Handels mit ausländischem 
Getreide zu nehmen. Auch bitte er die Regierung, sich zu diesem A n­
trage schon vorher zu äußern, ehe er hier im Hause zur Berathung 
komme. Abg. D r. H a r n  m a c h e r  (natl.) meint, es sei unmöglich, daß 
die Regierung zu einem so ernsten Antrag binnen 24 Stunden Stellung 
nehme. Dem Vertrage stimme er zu. Direktor R e i c h a r ( d t  in terpretirt 
einige dunkle Stellen des Vertrages. Abg. M ö l l e r  (natl.) erklärt die 
Zustimmung seiner Freunde zur Vorlage. Abg. B a r t h  (freis. Vgg.) 
schließt aus dem Schweigen der Regierung, dkß sie nicht geneigt sei, auf 
den Antrag des Grasen Kanitz einzugehen. Abg. R i c k e r t  (freis. Vgg.) 
w ill den Antrag nicht ernst nehmen. Es handle sich nu r um einen 
Scherz. Abg. G raf K a n i t z  (kons.) bemerkt dem Abg. Barth, daß das 
Schweigen der Regierung ja erklärlich sei, da der Bundesrath über 
seinen Antrag noch keinen Beschluß gefaßt habe. Der Vertrag w ird m 
zweiter Lesung genehmigt. ES folgt die zweite Berathung des Muster- 
und Markenschutzabkommens m it der Schweiz. — Abg. Dr. Hammac he r  
(natl.) erklärt sich trotz einzelner Bedenken fü r den Vertrag. Komme 
aber in der Schweiz nicht bald .'ein Gesetz zu Stande, das auch die E r­
findungen ausreichend schütze, so müsse die Regierung von ihrem Kunüi- 
gungsrecht Gebrauch machen. I n  demselben Sinne sprachen sich die Ab­
geordneten L e nz  m a n n  (freis. Vp.), F rhr. v. S t u m m  (frk.), Bachern 
(Centr.), M ü l l e r .  Sagan (sreis. Vp.) auS. Das Abkommen wrrd ge­
nehmigt. Es folgt die zweite Berathung des Viehseuchengesetzes. — 
Abg. G raf zu Jnn - und K n y p h a u s e n  (kons.) wünscht Sperrung der 
holländischen Grenze, da die Holländer ihre Grenze gegen Deutschland 
geschlossen hoben. Abg. S  t e p h a n - Beuthen (Centr.) hat gegen die 
Uebertragung des Rechts, Maßregeln gegen Seuchen zu erlassen, aus den 
Reichskanzler verfassungsmäßige Bedenken. E r hätte lieber den Einzel­
regierungen diese Äefugniß übertragen. Abg. M ü l l e r - S a g a n  (sreis. 
Vp.) regt statt der Grenzsperre die Errichtung von Quarantäneanstalten 
an. Der Regierungsoertreter weist demgegenüber darauf hin, daß diese 
Anstalten leicht zu Seuchenheerden werden. E in  Antrag des Abg. 
B ö c k e l (Reformp.) w ill die Viehhändler zur regelmäßigen Führung 
von Büchern über Aus- und Eingang der gehandelten Thiere verpflichten. 
Die Kontrolle des Viehhandels müsse scharf sein, denn bei ihm kämen 
täglich Ungehörigkeiten vor. Abg. K r u s e  (natl.) hält eine strenge 
Kontrolle der Schlachthäuser fü r nöthig. Der Antrag B ö c k e l w ird ab­
gelehnt. E in  Antrag B r u e c k  und Genossen, die Bestimmung, wonach 
beim Ausbruch der M aul- und Klauenseuche polizeilicherseits eine I m ­
pfung aller der Seuchengefahr ausgesetzten Thiere angeordnet werden 
kann, zu streichen, w ird angenommen. Der Rest deS Gesetzentwurfs w ird 
angenommen. Die Kommission schlägt eine Resolution vor, w o rin  die 
Regierung dringend ersucht w ird, gegen die Einschleppung von Vieh­
seuchen die allerstrengsten Maßregeln zu ergreifen durch Grenzsperren 
gegen verseuchte Länder und dauernde Sperren gegen solche Länder, in  
denen die veterinär-polizeilichen Maßregeln keine genügende Garantie 
fü r Seuchensreiheit geben. Die E infuhr ausländischen Schlachtviehs soll 
nu r unter der Bedingung sofortiger Abschlachtung und zwar nu r nach 
denjenigen Schlachthöfen gestattet werden in  denen Einrichtungen zur 
vollständig getrennten Ausladung und Abschlachtung desselben vorhanden 
sind. Ferner sollen strenge Vorschriften zur Tilgung der M au l- und 
Klauenseuche erlassen werden. Abg. v o n  K a r d o r f f  (freikons.) bittet 
dringend um Annahme der Resolution, da die M au t- und Klauenseuche 
zumeist aus dem Auslande eingeschleppt werde. Preußischer M inister 
v. H e y d e n  bestreitet, daß, wie der Vorredner behauptete, die Steige-

rung der M au l- und Klauenseuche in  Verbindung stehe m it der Aende­
rung der Vieheinfuhr - Verbote. Abg. Gescher (k»ms.) weist auf die 
Gefahr hin, die uns vom Auslande drohe, da in  anderen Ländern die 
Viehseuchen bedeutend stärker herrschten als bei uns. Abg. v o n  Pl oet z 
(kons.) macht darauf aufmerksam, daß dem deutschen Landwirth, nachdem 
der Getreidebau durch die Handelsverträge fast ganz unrentabel ge­
worden, nu r noch die Viehzucht bleibe. Darin  wenigstens möge man 
ihn schützen. Die Resolution w ird angenommen. — Nächste Sitzung 
Dienstag 1 Uhr.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  9. A p r il 1894.

—  Ueber den Besuch des Kaisers in Venedig w ird von
dort gemeldet: Sonntag Vorm ittag wohnte Se. Majestät der
Kaiser dem Gottesdienste an Bord S . M . Schulschiff „M o ltke " 
bei, während König Humbert die Messe in der königlichen Haus­
kapelle besuchte. Um 1 1 ^  Uhr kehrte der Kaiser unter S a lu t­
schüssen der A rtille rie  und den Zurufen der Bevölkerung in das 
königliche P a la is  zurück. M ittags wurde das Frühstück im 
Familienkreise eingenommen. Später besichtigten die Herrscher 
den Dogenpalast und die Kirche S anta  M a ria  di F ra r i und 
begaben sich dann an Bord der Dacht „C hristabel", wo zu Ehren 
des Königs ein zweites Frühstück stattfand. Um 5 Uhr kehrten 
die Herrscher nach der S tad t zurück. Abends 7 */, Uhr war, wie 
schon gemeldet, großes Hosmahl, zu dem an die GrohwÜrden- 
träger und die Spitzen der Behörden Einladungen ergangen 
waren. Trinksprüche wurden nicht ausgebracht. Um 9 Uhr war 
Festvorstellung im  Teatro Fenica. Am Montag früh um 7 ^  
Uhr verließen Kaiser W ilhelm  und König Humbert in Beglei­
tung der Spitzen der Behörden das königliche P ala is. Nachdem 
Kaiser W ilhelm  dem Bürgermeister seinen Dank ausgesprochen 
hatte, bestiegen die beiden Monarchen und der Herzog der 
Abruzzen unter den Zurufen einer großen auf der R iva degli 
Schiavoni angesammelten Menge das Boot des „M o ltke " und 
fuhren m it dem Gefolge unter den Salutschüssen der A rtille rie  
und den Klängen der deutschen Nationalhymne an Bord des im 
Hafen Malamocco ankernden „M o ltke ". Der „V o ltu in o "  gab 
dem „M o ltke " bei der Abfahrt das Geleit.

— Der Empfang des Kaisers W ilhelm  bei seiner am 
nächsten Freitag erfolgenden Ankunft in  W ien w ird sich überaus 
festlich gestalten. Der Südbahnhof, auf welchem bekanntlich der 
kaiserliche Sonderzug e in trifft, w ird m it Teppichen, Fahnen und 
Blattpflanzen aufs prächtigste geschmückt, alle Straßen, welche 
der Kaiser der der Fahrt vom Bahnhof nach der Hofburg pasfirt, 
werden reichen Flaggenschmuck tragen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Augusts V iktoria  brachte, 
wie aus Abbazta gemeldet w ird, die Morgenstunden am Sonntag 
im  Parke zu. Um 11 Uhr wohnte die Kaiserin m it den Prinzen 
und dem Hofstaate dem in  der V illa  Am alta abgehaltenen 
Gottesdienste bei und unternahm nachmittags m it sämmtlichen 
Prinzen und der S u ite  eine Spazierfahrt in  der Richtung nach 
Medua.

—  I n  Anwesenheit S r . Majestät des Kaisers findet am 5. 
M a i hierselbst die Einweihung der neuen Lutherkirche statt.

—  Große Hofjagden sollen, wie die „Gothaer N. N ."  m it­
theilen, Ende August oder Anfang September in Waltershäuser 
und Tabarzer Forsten abgehalten werden, zu welchen außer dem 
Kaiser und einem großen Kreis von deutschen Fürstlichkeiten und 
Notabilitäten auch der Bruder des Herzogs, P rinz  von Wales, 
und der Großfürst-Thronfolger von Rußland ihre Betheiligung 
zugesagt haben.

—  Die „Westminstsr Gaz." widerspricht der auch von uns 
übernommenen Meldung der „Magdeb. Z tg .", daß der Erbprinz 
von Koburg sich m it der Prinzessin Elsa von Württemberg ver­
loben werde. S ie  schreibt: Der Erbprinz Alfred w ird im  
nächsten Oktober 20 Jahre alt. E r ist von zarter Gesundheit, 
eine schwere innere Krankheit hat ihn lange bedroht. D ie Her­
zogin Elsa uns ihre Zwillingsschwester Vera find im M ärz 1876 
geboren. S ie  find die einzigen Kinder des verstorbenen 
Herzogs Eugen von Württemberg aus seiner Ehe m it der Tochter 
des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch, einer Schwester der 
Königin der Hellenen. D ie jungen Prinzessinnen werden dereinst 
sehr reich. Nicht nur, daß ihre M utte r ein großes Vermögen 
besitzt, sondern sie find auch die Erben des 15 M ilionen Mark be­
tragenden Vermögens ihrer Großtante, der verstorbenen Königin 
Olga von Württemberg.

—  Dem Erzherzog K a rl Stefan ist nach M itthe ilung des 
„Reichsanzeigers" der Schwarze Adlerorden vom Kaiser verliehen 
worden.

—  Wie der „Reichs- u. Staatsanz." meldet, ist Sc. Höh. 
der Herzog der Abruzzen durch Allerhöchste Kabinetsordre ä 1a 
su iis  der kaiserlichen M arine gestellt worden.

— Dem Reichskanzler Grafen von C apriv i, ist, wie der 
„Neichsanzeiger" m ittheilt, das Kreuz der Großkomthure des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.

—  Der D irektor im Reichsschatzami W irk!. Geh. Rath 
Aschenborn ist, wie die „N . A. Z ."  erfährt, zum UnterstaatS- 
sekretär ernannt worden.

— Der Seniorenkonvent des Reichstags tra t am Montag 
M ittag  zusammen, um sich über die wetteren geschäftlichen D is ­
positionen fü r diese Tagung zu verständigen. Der Präsident 
von Levetzow theilte m it, daß seitens der Regierung eine be­
stimmte Meinungsäußerung über den in  Aussicht genommenen 
Term in fü r den Schluß der Session nicht vorliege, daß aber 
vermuthlich der Reichstag bereits Ende nächster Woche geschlossen
werden dürfte.

— D ie unter Vorsitz des Kultusministers am Sonnabend 
begonnenen vorläufigen Berathungen über die Frage der Reform 
des Müdchenschulwesens werden, wie die „N . A. Z ."  hört, am 
Dienstag fortgesetzt werden.

—  Der Zollbetrath soll in  der nächsten Woche wieder 
zusammentreten. Ueber den Handelsvertrag m it P ortuga l ist in ­
zwischen eine Umfrage an die Handelskammern erfolgt, deren E r­
ledigung aber noch einige Ze it in  Anspruch nehmen w ird . Es 
scheinen weitere m it diesem Handelsvertrag zusammenhängende 
Fragen zu sein, m it denen sich der Zollbeirath demnächst zu be­
schäftigen haben wird. D ie Angabe, der Zollbeirath fe i m it 
Fragen über das Weinsteuergesetz befaßt worden, w ird als unzu­
treffend bezeichnet.

—  Der „Schwäbische M erkur" und nach ihm der „S ta a ts ­
anzeiger fü r Württemberg" veröffentlichen eine Erklärung des 
Ministerpräsidenten Frhrn. v. M ittnacht gegen Artikel des „ S tu t t ­
garter Beo achter" und auswärtiger B lä tte r, in  welcher nach­
drücklich Verwahrung gegen die Verdächtigungen der genannten 
B lä tte r eingelegt w ird, daß v. M ittnacht in  irgend einer Be­

ziehung zu den bekannten Angriffen des „Kladderadatsch" -egen 
hohe Reichsbeamte stehe. v. M ittnacht erklärt eine derartige 
Behauptung fü r eine unwürdige Verleumdung.

—  Der Schauspieler und Jugendschriftsteller Oskar Höcker 
ist heute hier gestorben.

—  Die 1. Nummer des von Rektor a. D . Ahlwardt be­
gründeten Wochenblattes fü r das deutsche Volk, „D e r Bundschuh", 
ist am Sonnabend erschienen. A ls verantwortlich fü r Redak­
tion und Verlag zeichnet H. v. Mosch in  Steglitz.

—  D ie Opferfreudigkeit der Sozialdemokratin kommt in  den
regelmäßigen Rechnungslegungen des Parteivorstandes zum Aus­
druck. So w ird in  der heutigen Nummer des „V o rw ä rts "  über 
die der Parteikasse im M onat März zugeflossenen Beiträge in 
Höhe von ca. 15 700 Mark qu itttrt. D arunter befindet sich ein 
Posten von ca. 10 000 M ark als „Ueberschuß der Hamburger 
Reichstagswahl 1893." So sieht es in einer P arte i aus, deren 
Anhänger doch fast ausschließlich den unbemittelten Bevölkerungs­
kreisen angehören. D ie Wahlkomitees der nichtsozialdemokratischen 
Parteien haben in  der Regel keine Ueberschüsse auszuweisen, 
sondern häufig nicht unbeträchtliche Defizits, deren Deckung, wenn 
die Wahlschlacht vorüber ist, überdies m it Schwierigkeiten ver- 
knüpft ist.______________ ______________ __________

Ausland.
W ien, 9. A p ril. Der Kaiser empfing heute M ittag  die an 

der Bischofskonferenz theilnehmenden 28 Ktrchenfürsten in  P riva t- 
audienz. Der Kaiser bcgiebt sich, wie die „P o l. K o rr." meldet, 
am 22. d. M . nach Pest, die Kaiserin tr if f t  an demselben Tage 
auf Schloß Lichtenegg zum Besuch ihrer Tochter, der Erzherzogin 
M arie Valerie, ein und reist am 24. dieses Monats ebenfalls 
nach Pest.

P ra g , 9. A p ril. Dtenstleute fanden auf den Feldern der 
Ortschaft G r. Jenitsch drei m it Dynam it gefüllte Blechbüchsen, 
deren eine beim Oeffnen explodiere. E in Mädchen wurde dabei 
schwer verletzt. W ie man glaubt, handelte es sich um den Rache­
akt eines entlassenen Arbeiters.

R om , 9. A p ril. Einer Meldung der „Agenzia S te fan i" 
zufolge erhielt das M inisterium des Auswärtigen ein Telegramm 
aus Sansibar m it der M ittheilung, daß P rinz Eugen Ruspoli 
(Sohn des Syndako von Rom), der bekannte Erforscher des 
Somalilandes und des oberen Juba, am 4. Dezember 1893 von 
einem Elefanten getödtet worden sei. Seine Karawane sei gestern 
in  Sansibar eingetroffen.

P a r is ,  9. A p ril. E in gestern verhafteter Geschäftsagent, 
der angeblich die Explosion im Restaurant Foyot verursacht 
haben sollte, ist als geistesgestört erkannt und in  ein Kranken­
haus geschafft worden.

UrovinzialnachriHten.
C ulm , 8. April. (Freiwillige Feuerwehr.) Der Kommandeur 

der freiwilligen Feuerwehr, Herr Flelschermeister Hillenberg, hat den 
Jahresbericht für 1893 erstattet. Danach zählte der Verein am 
Schluß des Jahres 111 Mitglieder, darunter 1 Ehrenmitglied, 72 
inaktive (zahlende) und 38 aktive. Im  Laufe des Jahres sind 14 in ­
aktive und 2 aktive Mitglieder dem Verein beigetreten. Die Feuerwehr 
hat bei 7 bedeutenden Feuerschäden mit gewohnter Pünktlichkeit und 
Energie ihre Thätigkeit entwickelt. Die Einnahmen betrugen 494,18 Mk., 
die Ausgaben 339,20 Mk.

Neumark, 8. April. (Verschiedenes.) Die Stadtverordneten-Ber- 
sammlung hat in ihrer Sitzung am 6. d. M ts. den Etat für unsere 
Stadt festgestellt. Derselbe belauft sich in Einnahme und Ausgabe auf 
48 731 Mk., und der durch Umlage auf die kommunalsteuerpflichtigen 
Bewohner aufzubringende Betrag auf 32115 Mk. Zur Deckung des­
selben ist die Erhebung eines Zuschlages von 390 pCt. der Staats-Ein- 
kommensteuer erforderlich. Im  Vorjahre wurden 410 pCt. Kommunal- 
fteuer gezahlt. — Der von der Königl. Regierung vorgeschlagene 
Besoldungsglan für die Volksschullehrer hiesiger Stadt ist von beiden 
städtischen Körperschaften angenommen worden und soll vom 1. A p ril 
1894 ab in Kraft treten. — Unsere industriellen Einrichtungen find 
durch Anlegung einer Schaumweinfabrik durch den Kaufmann M . L itt- 
mann wiederum bereichert worden. — Die Molkerei-Genossenschaft 
Weißenburg hat beschlossen, hier eine Rahmstaüon zu errichten. M it  
dem Bau der nöthigen Gebäude und der maschinellen Ausstattung der­
selben soll in Kürze vorgegangen werden. . ^  ^

Karthaus, 9. April. (Welche Verwüstungen) die letzten großen 
Stürme in unieren Wäldern angerichtet haben, kann man sich vorstellen, 
wenn man erfährt, daß in dem am Freitag hier stattgefundenen Holz- 
verkausstermine allein aus vier Scdutzbczirken des fiskalischen Forstreviers 
Karrhaus 523 Bauholzstämme mit 446 Feftmetern In h a lt und außerdem 
2539 Raummeter Brennholz, alles vom Windbruch herrührend, zum 
Ausgebot gelangten.

Neustadt, 6. April. (Schlangenbiß.) Fräulein W. in Kl. Schlatau, 
die denn Blumenpflücken im Waide vor einigen Tagen von einer Kreuz­
otter gebissen wurde, ist trotz sofort angewandter ärztlicher Hilfe bereits 
gestorben.

Darrzig, 9. April. (Ein interessanter Prozeß) gegen den Verleger 
der „Danziger Zeitung", Herrn Otto Kafemann, und gegen die Inhaber 
des hiesigen Herren-Konsektionsgeschäst „Goldene Zehn", die Kaufleute 
Pottlitzer und Hammerschmidt, kam vor der hiesigen Strafkammer zur 
Verhandlung. I n  der „Danziger Zeitung" war ein Gedickt erschienen, 
welches die Ueberschrift „Die schöne Betty" trug. Das Gedicht wies in 
etwas „kecker" Weise auf die Reize der bekannten Betty Stuckart hin, 
mit der gewöhnlichen Goldenen Hundertzehnreklame von den vielen 
Manteln, Hosen rc. endigend. I n  diesem Gedicht erblickte der Polizei- 
direktor einen groben Unfug und eröffnete gegen die beiden Kaufleute 
alS Verfasser und Herrn Kafemann als verantwortlichen Leiter der 
Inserate ein Strafverfahren. Da daS Schöffengericht die Sache an die 
höhere Instanz verwies, so wurde heute vor der Strafkammer verhandelt. 
Der Gerichtshof konnte in dem Gedicht eine Verletzung der Sittlichkeit 
und groben Unfug nicht finden und sprach alle drei Angeklagten frei.

M arienburg , 8. April. (Jnnungsausschuß.) Die Vorsitzenden der 
hiesigen Innungen wollen zu einem Jnnungsausschuß zusammentreten.

Elbing, 9. April. (Abgelehntes Gesuch.) Das Gesuch hiesiger 
Katholiken um Rekonfessionalisirung der Simultanmädchenschulen ist vom 
Kultusminister abgelehnt worden.

Königsberg, 7. April. (Die Kombattanten aus den drei letzten 
Feldzügen) haben am letzten Mittwoch im hiesigen Sckützenhause eine 
Versammlung abgehalten und die Absendung einer Eingabe an den 
Bundesrath um Erlaß eines GesetzeS wegen Gewährung eineS Ehren- 
soldeS an die Theilnehmer jener Kriege beschlossen. Erschienen waren 
etwa 1000 Mann. Der Ehrensold soll sämmtlichen Mitkämpfern jener 
Zeit, nickt blos den wegen besonderer Auszeichnung Dekorirten, gewährt 
werden, da sie alle ihre Pflicht gethan und hierbei mehr oder weniger 
Schaden an ihrer Gesundheit gelitten Hütten, wenngleich nur die wenigsten 
einen genauen Nachweis darüber zu führen vermöchten. Die Eingabe 
wurde von sämmtlichen Anwesenden unterschrieben.

P illau , 6. April. (Der diesjährige Lachsfang) hat einen Ertrag 
von nahezu 50000 Mk. gebracht. Dieser enorme Betrag, welcher den­
jenigen aus der vorjährigen ganzen Fangperiode nahezu erreicht, ist 
lediglich der großen Masse der erschienenen Kutter zuzuschreiben, da daS 
Fangergebniß der einzelnen Kutter verhältnißmäßig gering ist. Demnach 
besteht begründete Aussicht, daß der diesjährige Ertrag aus dem Lachs­
fang während der ganzen Fangzeit 100000 Mk. überschreiten wird.

Jnowrazlaw, 8. April. (Aufgelöste Versammlung. Fasanen.) 
Mehrere sehr angesehene Bürger, die nach ihrer Meinung unrechterweise 
von der hiesigen Einkommensteuer-Einschätzungs-Kommission bedeutend 
über die Selbstschätzung zur Einkommensteuer veranlagt worden waren, 
hatten zu gestern eine Bürgerversammlung zur Besprechung dieser Ange­
legenheit und zur Stellungnahme dazu nach dem Stadtparksaale singe-



/  laden; es nahmen etwa 200 Personen daran theil. Herr Stadtrath 
Ewald wurde von der Versammlung zum Vorsitzenden, Herr Abraham­
lohn , um Schriftführer erwählt. Herr Ewald brachte zunächst ein Hoch 
aus den Kaiser aus und erklärte dann den Grund und den Zweck der 
-Versammlung m it einigen Worten: es werde dadurch, daß die Ein- 
»chatzungskommission der nach bestem Wissen gegebenen Selbstschätzung 
gar oft nicht Beachtung schenke, nicht bloß eine Schädigung des Ver­
mögens der Betroffenen herbeigeführt, sondern auch die Ehre derselben 

uroe engagrrt. Nachdem einige eklatante Fälle der Veranlagung zur 
einiger Herren zum Besten gegeben worden waren, bean- 

^Err Petri eine Protefteingabe an den Herrn Finanzminister zum 
Schluß  zu erheben; die Versammlung stimmte dem bei. A ls danach 
ein anderer Herr die Meinung ausspracb, daß wohl im ganzen Staate 
ei der Einschätzung nicht so rigorös verfahren werde als hier, erklärte 

^"^^ende Polizeikommissarius Gancza die Versammlung für aufge­
hst. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er nicht den Grund angeben 
wolle, da doch keine Beleidigung und Störung der Ordnung erfolgt sei, 
rwwerte der Kommissarius: dem Staatsanwalt ja, hier nickt. Die Ver­

sammlung löste sich auf, beschloß aber noch eine Beschwerde über den 
^ollzei-Kommiffarius. — Auf der Gemarkung Balschewo und Olschewitz 

kurzem eine größere Anzahl Fasanen ausgesetzt worden. Das 
T^orathsamt ersucht die Kreiseingesessenen, dieses edle W ild für die 
wachsten 3 Jahre vor dem Abschuß gänzlich zu verschonen, damit sich diese 
Thiere einbürgern können.
- Jnowrazlaw, 9. A pril. (Verschiedenes.) Nach dem „Dziennik Kuj." 
»wo von dem polnischen Wahlkomitee des Kreises Jnowrazlaw für die 
ourch die Mandatsniederlegung des Herrn von Koscielski erforderliche 
^teurvahl eines Reichstagsabgeordneten folgende Kandidaten aufgestellt 
worden: 1) Thierarzt Joseph Czapla, 2) Rechtsanwalt Moczynski in 
?*owberg und 3) D r. Krzyminski in Jnowrazlaw. — Die Kautz'scke 
^rbschaftsangelegenheit ist nun endlich nach den umfangreichsten E r­
mittelungen aufgeklärt. A ls Erben des verstorbenen Rittergutsbesitzers 
Kautz haben sich drei, den Namen Swietalski führende Familien legiti- 
Mlrt. Hiermit scheint die verwickelte Angelegenheit erledigt zu sein. — 

Unglücksfall, dem leider ein Menschenleben zum Opfer fiel, ereignete 
Nch gestern in dem hiesigen königl. Salzbergwerk. Der Arbeiter Franz 
Kowalek aus Jazewo war mir Sprengarbeiten beschäftigt. Hierbei wurde 
er von einem losgelösten Salzblock derartig getroffen, daß bald darauf 
der Tod des Verletzten eintrat. Letzterer war verheirathet und Vater 
von 4 Kindern.

Brvmberz, 9. A pril. (Verurtheilt.) Bor dem Schöffengericht hatte 
»ich gestern der Schriftführer des hiesigen deutsch-sozialen Vereins, Kauf­
mann Kuß von hier wegen Ausstellung des beschlagnahmten Glöß'scken 
A lbes: „Das Märchen von Jesus" zu verantworten. E r wurde zu 
oO Mk. Geldstrafe verurtheilt.

Schneidemühl, 9. A pril. (Für die Stopfung des Unglücksbrunnens) 
an der Ecke der Großen und Kleinen Kirchenstraße waren dem Brunnen- 
leckniker Beyer in  Berlin 7000 Mk. bewilligt worden. Jetzt fordert 
derselbe die Zahlung dieses Betrages mit dem Bemerken, daß die Be­
rechnung der verbrauchten eisernen Rohre später erfolgen könne. Die 
städtischen Behörden haben nun beschlossen, die 7000 Mk. zur Aus­
zahlung an Beyer zu bringen mit der Bestimmung, daß derselbe sich 
mit seinen Ansprüchen an die Stadt durch Zahlungsleistung dieser 
Summe befriedigt erklärt.

Lokalnachrichten.
Thor», 10. A p ril 1894.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Saigge, Garnison-Bauinspektor in Köln, 
lst mit Wahrnehmung der Geschäfte des Intendantur- und Bauraths bei 
der In tendantur des 5. Armeekorps beauftragt und zum 1. J u l i  1894 
Nach Posen versetzt. Herr S . hat hier längere Zeit als Garnlson-Bau- 
wspektor amtlich gewirkt.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  S t e u e r b e h ö r d e . )  Es sind versetzt 
die Oberkontrol-Assistenten R itter von Sensburg nach Danzig, Remus 
von Pr. Stargard als Oberkontroleur nach Memel, Boigt von Stras- 
durg in Westpr. als Ober-Grenzkontroleur nach Goüub, Krapps von 
Dabern nach Neufahrwasser; die Hauptamts-Assistenten Rssocha von 
Aeufahrwafser nach Danzig. Sacks von Jserlohn nach Neufahrwasser, 
Vrabowski von Konitz nach Neufahrwasser, WiesniewSki von Danzig 
als Oberkontrol-Ajsiftent nach Strasburg in Westpr.; die Grenzaufseher 
Scharnier von Neufahrwasser in das statistische Bureau zu Berlin, Hinz

Neufahrwasser nach Leibitsch, M illahn von Neufahrwasser nach 
^arnitzka, Schimmelpfennig von Barnitzka nach Neufahrwasser, Heizwebel 
AM Leibitsch nach Neufahrwasser; die Steueraufseher Steder von 

Eylau nach Neufahrwasser und Krause von Mellno nach Neufahr­
wasser.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  
v e r w a l t u n g . )  Angenommen zum Poftagenten: Striepling, Zollein­
nehmer in Schillno (Bez. Danzig). Versetzt sind: der Postpraktikant 
Wabig von Danzig nach Thorn, die Postassistenten Funck von Lessen 
nach Sobbowitz, Greffin von Ottlotschin nach Schönbaum, Glang von 
Thorn nach Ottlotschin, Malsckewski von Berent nach Schillno.

— ( H a n d w e r k e r t a g . )  An den Verhandlungen des deutschen 
Handwerkertages nimmt als Delegirter der hiesigen Innungen Herr 
Tischlermeister Körner, Obermeister der Tischlerinnung, theil.

— ( Z u m  H a n d e l s v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d . )  Viele I n ­
haber von Getreide halten in  Rußland m it ihren Sendungen noch 
Zurück, weil sie bessere Preise als die jetzigen erwarten. Hieraus erklärt 
sich, daß die Getreidepreise gegenwärtig nicht nur nicht heruntergehen, 
sondern sogar leichte Tendenz zum Steigen zeigen, welche Tendenz auch 
M den Mahlpreisen der Bromberger Mühlen zum Ausdruck kommt. — 
Die Lage der Schifffahrt aus der Weichsel hat sich noch nicht gebessert; 
die Schiffer klagen nach wie vor über mangelnde Ladungen. Von 
Thorn auS gelangen zu Wasser fast ausschließlich Ziegel zur Versendung.

— ( E i n h e i t l i c h e  r u s s i s c h e  B a h n t a r i s s ä t z e . )  Nach 
einem Telegramm der „Vsss. Z tg." aus Petersburg sollen die russischen 
Bahnen einheitliche Tarifsätze nach Libau, Wirballen, Grajewo, M lawa, 
Alexandrowo, SoSnowice und Granica erhalten. Bei den über M lawa 
Nach Danzig gehenden Getreidetransporten treten dieselben Vorschriften 
über Entschädigungen für Manco ein, die für die in loser Schüttung 
über Grajewo nach KönigSberg dirigirten Getreidetransporte gelten. 
Die Entschädigung für ein Manco bei Getreide, das über Alexandrowo 
Und Sosnowics nach Deutschland befördert wird, wird auf Grund der 
Berner Konvention festgestellt.

— ( D i e  C h o l e r a )  ist in  den russischen Weichselgouvernements 
Nunmehr vollständig erloschen.

— (Dem  west pr eußi schen P r o v i n z i a l - L e h r e r v e r e i n )  sind 
Ale Lehrervereine Christburg und Schönsee beigetreten. Damit hat die 
Anzahl der zum Verbände gehörigen Zweigvereine die Zahl Hundert 
Überschritten.

— ( V e r b a n d  d e u t s c h e r  G e w e r k v e r e i n e . )  Der Central- 
verband der Hirsck-Duncker'schen Gewerkvereine hat den Redakteur seines 
BerbandSsrganS Herrn Goldschmidt zu Agitationsreisen durch ganz 
Deutschland entsendet. Herr Gsldschmidt bereift zunächst die Provinzen 
^e ft- und Ostpreußen und wird am 12. A p ril in Bromberg, am

A pril hier in Thorn und am 14. A p ril in Graudenz sprechen.
— ( G a r n i s o n k i r c h e . )  Nachdem der Reich-tag die erste Bäu­

mte fü r eine evangelische Garnisonkircke in Thorn bewilligt hat, wird 
vut dem Bau der Kirche demnächst auf dem Gelände der Wilhelmstadt
.^gönnen werden. Die neue Kirche verspricht nach dem Zeichnungsplane 

*lNe hervorragende Zierde unserer Stadt zu werden.
— ( U n s e r e  N a c h b a r s t a d t  B r o m b e r g )  w ird sich ein Stsdt- 

A a te r aus städtischen M itte ln  m it einem Koftenaufwande von 400 000 
'Nk. bauen. Der Beschluß ist von den städtischen Behörden gefaßt 
Worden, nachdem der P lan der Neuorganisation der Eisenbahnverwal-

bereits bekannt war, durch welche Bromberg eine große Anzahl 
sam ten verliert.
, — ( D i a k v n i s s e n - K r a n k e n h a u s . )  Der in der Generalversamm­
lung des Diakoniffenkrsnkenhsus-Vereins am Sonnabend erstattete Jahres- 
M chr pro 1893 erwähnt zunächst, daß der Verein mit dem Schlüsse des 
MhreS 1893 sein 25. Lebensjahr vollendet hat. „A us kleinen, sehr dürftigen 
Anfängen, heißt es in  einem Rückblick auf die verflossenen 25 Jahre der 
^ereinSthätigkeit, ist die Anstalt allmählich zu erträglicher Existenz empor- 
lk^chsen. »erhältnißmäßig spät ist diese ausreichende Basis errungen. 
dnL ^itdem den Vereinsmitgliedern die sichere Aussicht sich eröffnete, 

die Gründung eines eigenen Krankenhauses sich verwirklichen würde, 
d^erte sich die Theilnahme an den Ausgaben des Vereins. Im  Laufe ' 
^ L a h r e  werden, nachdem die wirthsckastliche Grundlage der Anstalt 
emk^kt ist, neue Aufgaben in Angriff zu nehmen sein. Es darf nicht 
g ie re n , daß der Verein mit dem bis jetzt Erreichten sich zufrieden 

t- Nach welcher Richtung sich neue innerhalb des statutenmäßigen

Zweckes liegende Aufgaben ergeben werden, kann heute noch nicht vor­
gesehen werden. F ü r die nächsten Jahre muß es unsere Aufgabe 
bleiben, durch Verstärkung der wirthschsftlichen Basis die Anstalt zur 
Uebernahme neuer Aufgaben fähig zu machen. Hierzu bedürfen w ir 
vieler Freunde und Gönner." Leider hat sich aber der Rückgang in der 
Mitgliederzahl des Vereins, wie er schon 1892 zu verzeichnen war, fo rt­
gesetzt. Die Zahl der ordentlichen stimmberechtigten Mitglieder ist von 
65 auf 42 zurückgegangen. Erfreulicherweise zeigt die Zahl der außer­
ordentlichen Mitglieder eine Steigerung von 146 auf 215. Die M it ­
gliederbeiträge sind von 744,50 auf 695,50 Mk. gesunken. Die Geschäfts­
tä tigke it des Vereins war dem statutenmäßigen Zwecke entsprechend auf 
die Ausübung der Krankenpflege im Krankenhause selbst und auf die 
Hilfeleistung bei Krankheitsfällen in den Familien gerichtet. I n  beiden 
Richtungen war diese Thätigkeit gegen das Vorjahr eine umfangreichere. 
Gegenüber 325 Kranken im Jahre 1892 suchten 347 Patienten die A n­
stalt auf und vermehrte sich demgemäß die Zahl der Pflegetage von 6711 
auf 7429. Der einzelne Kranke blieb im Durchschnitt 21,4 Tage in 
Pflege. Der Krankenbestand war am stärksten im M onat Januar mit 
787 und im M onat M a i mit 790 Krankentagen. Den höchsten Bestand 
wies der 31. Januar vor, an welchem 32 Patienten Aufnahme gefunden 
hatten, wodurch die Belegungsfähigkeit der Anstalt erschöpft war. Seinen 
Tiefpunkt zeigte der Krankenbestand im September, in welchem nur 427 
Pflegetage geleistet wurden. Die durchschnittliche Belegung betrug 20 bis 
21 Kranke. Da die Anstalt auf 30 Betten eingerichtet ist, war sie also 
zu -/'s täglich belegt, d. h. sehr gut besetzt. Von den 347 Kranken waren 
der Konfession nach 192 evangelisch, 145 katholisch und 10 jüdisch; dem 
Geschlecht nach waren 209 männlich und 138 weiblich. 185 Kranke 
suchten die Anstalt wegen Augen- und Ohrenleiden auf; sie wurden von 
dem Spezialarzte Herrn Dr. Kunz klinisch und poliklinisch behandelt und 
fast sämmtlich operirt. Entlassen wurden als geheilt 151, als gebessert 
27; 7 blieben am 31. Dezember im Bestand. I n  den 105 poliklinisch 
behandelten Fällen waren die operativen Eingriffe wie auch Assistenz 
und Pflege unentgeltlich. Von den 162 übrigen Kranken wurden 103 
vam Anftaltsarzt Herrn Sanitätsrath Dr. Lindau, 46 von Herrn Dr. 
Gimkiewicz, 11 von Herrn Dr. Wolpe und 2 von Herrn Dr. Wentscher 
behandelt. Entlassen wurden als geheilt 116, als gebessert 19; 25 starben 
und 12 blieben im Bestand. Die Zahl der Todesfälle ist diesmal groß. 
Von den 347 Patienten kamen 8 in der ersten Pflegeklasse, 50 in der 
zweiten und die übrigen in der dritten Pflegeklasse zur Aufnahme. Zur 
Privatpflege m Familien wurden die Schwestern in 33 Füllen herange­
zogen. Die rege Nachfrage nach Pflegekräften im Berichtsjahre hat die 
Anstellung einer dritten Pflegeschwester seit dem 1. November nothwendig 
gemacht. Die Einnahme des Vereins betrug im Berichtsjahre 17739,52 
Mark, darunter 12560 Mark aus Kurkosten, 884.75 aus Vergütung für 
Privatpflege, 1213,38 Mk. Reinertrag des Bazars, 1837,31 Mk. an Le­
gaten, Geschenken und Zuwendungen. Trotz Sinkens der Mitgliederbei- 
träge und geringeren Ertrages des Bazars hat sich die Einnahme gegen

Vorjahr durch den der stärkeren Belegung der Anstalt entsprechenden 
größeren Eingang an Kurkosten erhöht. Unter den Zuwendungen be­
finden sich ca. 1400 Mark aus überwiesenen Beständen aufgelöster Bau- 
krankenkaffen. Die Ausgabe beziffert sich auf 17853,99 Mark. Gegen 
den Etat ist die Ausgabe um 2300 M ark überschritten, doch steht dieser 
Überschreitung eine nicht vorhergesehene Einnahme von 3743 Mark 
gegenüber, so daß bei der Sparkasse 500 M ark hinterlegt werden konnten 
und außerdem noch 380 Mark verfügbar blieben. Das Aktivvermögen 
des Vereins beträgt 72936,85 M ark und der Schuldenstand 15845,74 
Mark. Im  Berichtsjahre ist längs des Krankenhausgrundstückes Trotto ir 
gelegt werden; durch die Ausgaben hierfür und für die Umwandlung 
der Heizvorrichtung im Krankenhause sind die Aufwendungen für das 
Grundstück auf 65768,32 Mark gestiegen. F ü r 1894 ist der Haushal­
tungsplan in Einnahme und Ausgabe auf 15646,82 Mark veranschlagt. 
Diese Zahlen geben von dem wirthsckaftlichen Leben der Anstalt ein er­
freuliches B ild, doch auch zum Schlüsse spricht der Jahresbericht noch­
mals ernste Besorgniß über das Sinken der Zahl der ordentlichen M it ­
glieder und der Summe der Beiträge sowohl wie auch über das rapide 
Anwachsen der Bestände an uneinziehbaren Kurkosten aus (im Berichts­
jahre betrugen sie 600 Mark). Der Vorstand erkennt zwar gerne die 
Verpflichtung an, in umfangreichster Weise nach allen Kräften Wohl­
thätigkeit zu üben, zur Aufnahme armer Kranken, die einen Vorschuß 
nickt einzahlen können, wird er aber nur in der Lage sein, wenn er 
vermehrte Unterstützung findet. Im  Berichtsjahre wurden 8 Vorstands­
sitzungen abgehalten. I n  der Generalversammlung vom 10. März 
wurden die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Frau Dauben und Herr 
Pfarrer Keller wiedergewählt. Aus dem Verbände der Anstalt schied die 
leitende Schwester Louise Becker aus, um sich zu verheiraten; an ihre 
Stelle ist die Schwester Caroline Conrad getreten.

— sek. (V o l k§ g a r t e n t h e a t e r.) M it  großem Vergnügen 
können nur konstatiren, daß die Truppe des Herrn Theaterdirektors 
Huvart, welche als Operngesellsckaft bedeutende Mangel auszuweisen 
hatte, sich in ein Operetten- und Lustspiel-Ensemble von hoher Leistungs­
fähigkeit umgewandelt hat. Diese Leistungsfähigkeit hat sich erst bei der 
Operette „Der Vogelhändler" und gestern bei dem Lustspiel „Der Herr 
Senator" gezeigt. Im  Einzel- wie im Zusammenspiel finden die Bühnen­
stücke leichterer Gattung im Volksgartentheater eine Wiedergabe, wie sie 
besser von einer Provinzialbühne nicht gefordert werden kann. Die 
gestrige Aufführung des Lustspiels „Der Herr Senator" von Schönthan- 
Kadelburg, eines Stückes, das sich durch Reichthum der Pointen und 
lebenswahre, vorzüglich charakterisirte Typen vor anderen Novitäten 
vortheilhaft auszeichnet, zeugte von großem Fleiße der Durcharbeitung 
und war so gelungen, daß auch der kritische Zuschauer zum Applaus 
fortgerissen wurde. Geradezu unübertrefflich war die Darstellung des 
Herrn Sveistrup in der Titelrolle, des Herrn W ulfius als Schwiegersohn 
Mittelbach und des F rl. Joh. Herbst als Agathe. Auch die übrigen 
Darsteller leisteten Gutes und es konnte sich daher jeder Kunstfreund an 
dem Gebotenen erwärmen. Es blieb nur zu bedauern, daß so Wenige 
sich den seltenen Genuß gönnten, denn der Besuch war wieder ein 
schwacher. Dadurch, daß die Gesellschaft den Viktoriasaal m it der größe­
ren Bühne des Volksgarten vertauscht hat, haben die Aufführungen zwar 
gewonnen, aber dieser Vortheil w ird aufgehoben durch den Nachtheil, 
daß der Weg nach dem Theater noch wetter geworden ist, was einer 
Hebung des Besuches entgegensteht. Es zeigt sich eben immer mehr, 
daß es bei unseren traurigen Bühnenverhältnissen für eine Theater- 
gesellschaft sehr schwer ist, das Interesse namentlich der höheren Kreise 
unseres Publikums dauernd zu fesseln, denn diese Kreise stellen A n­
sprüche, welche nur durch die Bühne eines StadLtheaters befriedigt 
werden können. Wie uns mitgetheilt wird, beabsichtigt die Direktion 
infolge des anhaltend geringen Besuchs die Reihe der Vorstellungen ab­
zukürzen. Heute Abend wird die Blumenthal'sche Novität „M auer­
blümchen" gegeben und morgen, Mittwoch ist die letzte Wiederholung des 
„Vogelhändler", für die eS bei dem großen Erfolge, den die Operette 
auch hier gefunden, einer Empfehlung wohl nicht bedarf. F ür Donners- 
lng Zum Benefiz für Frau Direktor Johanna Huvart unter einmali­
ger M itw irkung des Herrn Direktor Huvart in der Titelrolle das Lust­
spiel „Doktor K laus" von L'Arronge angesetzt. I n  Vorbereitung sind 
für die letzten Vorstellungen die Operetten „Donna Juan ita " von 
Supps und „D ie Glocken von Corneville".

— ( V e r h a f t e t )  ist das Dienstmädchen Mathilde Tapper, weil es 
sich gegen seinen Dienstherrn, einen Bäckermeister, verschiedener Unter­
schlagungen schuldig gemacht hat. Das Mädchen nahm Geldbeträge von 
Geschäftskunden in Empfang und verwendete sie zu seinem Nutzen.

— (P o l i z e i  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Ohrring auf der Brücke über die polnische 
Weichsel und ein Portemonnaie mit In h a lt auf dem Altftädt. Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,12 Meter ü b e r  Null. 
— Abgefahren ist heute früh ver Dampfer „Weichsel" m it Stückgütern 
und nachmittags der Dampfer „Anna", beide nach Danzig, ferner der 
Dampfer „A lice" mit Ladung und vier beladenen Kähnen im Scklepptau 
nach Wloclawek. — Der hier gestern eingetroffene russische Raddampfer 
hat heute seine Weiterfahrt angetreten.

* Podgorz, 10. A pril. (Verhaftung.) Wegen eines schweren Ver­
brechens, begangen an seiner 16jährigen Tochter, einem körperlich und 
geistig zurückgebliebenen Mädchen, ist der Arbeiter Sch. von hier ver­
haftet und in das Gerichtsgefängniß zu Thorn abgeliefert worden.

-j- Podgorz, 10. April. (Verschiedenes.) I n  der gestrigen Gemeinde­
vertretersitzung wurde zum Polizisten Wegner aus Bladau, im Kreise 
Tuchel gelegen, gewählt. W. hat beim Ulanen-Regiment v. Schmidt ge­
dient und ist als Inva lide  entlassen worden. — Einen angenehmen

Aufenthalt bietet schon jetzt der Scklüsselmühler Garten. Der jetzige 
Pächter hält denselben in schönster Ordnung, er hat a«ch die Kolonnade 
renoviren und eine vollständig neue Kegelbahn Herrichten lassen. — Erst 
nächsten Sonnabend feiert der Wohlthätigkeitsverein sein zweites W inter- 
vergnügen im Vereinslokale bei Sckmul.___________

Mannigfaltiges.
(B  r  a n d u n g l ü ck.) Nach einer Meldung der „Franks 

Z ig ." aus Kirchheimbolanden brannten dort in  der vergangenen 
Nacht zwei Häuser vollständig nieder, der Kaufmann Lutz und 
zwei erwachsene S öhne kamen bei dem B rande umS Leben.

Aeneste Nachrichten.
V e n e d i g ,  10. A pril. Aus angeblich zuverlässigster 

Quelle verlautet, Kaiser Wilhelm habe mit König Humbert 
vor der Abreise zwei Stunden allein über wichtige politische 
Angelegenheiten verhandelt.

B e r l i n ,  10. A pril. Die Morgenblätter glauben, in 
der am M ontag stattfindenden Sitzung der Rcichstags- 
kommission würden die Steuerprojekte abgelehnt werden.

H am burg , 10. A p ril. D ie Hamburger B riggs „August" 
und „E dua rd ", von Grangemouth nach Hamburg unterwegs, 
find m it zehn M ann Besatzung untergegangen. Der englische 
Dampfer „C h ilia n "  ist bei Ftlez gestrandet. Sechs M ann der 
Besatzung find ertrunken.

Rostock, 10. A p ril. I n  der Dynam itfabrik zu Doemitz fand 
gestern eine gewaltige Explosion statt. Mehrere Arbeiter find 
schwer verletzt; das Säurehaus flog in  die Luft. I n  den Nach­
bargebäuden wurde beträchtlicher Schaden angerichtet.

P ra g , 9. A p ril. E in T he il der Arbeiterschaft des „Richard- 
schachtes" bei Hodau hat heute die Arbeit eingestellt. Es kam 
dabei zu Ausschreitungen gegen den mißliebigen Verwalter. A ls  
in der Kanzlet des Revierbergamtes unter In te rven tion  der Be­
hörden über eine Wiederaufnahme der Arbeit unterhandelt wurde, 
flogen aus der M itte  der um das Werkhaus versammelten 
Menge große Steine in die Kanzlei. D ie verstärkte Gendarmerie 
drängte die Menge zurück und verhinderte weitere Exzesse.

Milwaukee, 9. A p ril. Eine Feuersbrunst zerstörte das 
Davidsonhotel und das Theater. D ie Polizei meldet 16 Todte 
und eine große Anzahl Verwundeter. Der Schaden w ird auf 
eine halbe M illio n  D ollars geschätzt.

N e w y o r k , 10. A p ril. B ei dem Brande des Hotel 
Davidsohn in Milwaukee wurden 35 verkohlte Leichen auf­
gefunden; 25 Personen werden außerdem vermißt, man hält 
fü r wahrscheinlich, daß auch sie verbrannt sind und daß 
ihre Leichen unter den Trümmern liegen. Bei den Rettungs- 
arbeiten wurden zehn Feuerwehrleute schwer verletzt.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e in r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____________________________________________10. A p ril 9. A p ril

Tendenz der Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................  219—75 220—
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................  218—60 218—60
Preußische 3 "/. K o n s o ls ........................................  88—30 1 88—25
Preußische 3V, °/a K o n s o ls .....................................101—80 101—80
Preußische 4 °/o K o n s o ls ....................................  107—90 108—
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " / « ..............................  66—80 66—70
Polnische Liqu idationspfandbrie fe...........................  — 64—70
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, ° /« ......................... 97—75 97—75
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................  190—40 191—
Oesterreichische Banknoten.......................................  163—45 163—60

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.................................................. 144—75 145—25
S eptem ber.................................................................  149— 149—25
loko in  N e w york ....................................................  66 '/, 66 '/,

R o g g e n :  l o k o ............................................................  123— 123—
M a i ..............................................................   12 6 -7 5  12 6 -5 0
J u l i ............................................................................ 12 8 -7 5  128—50
S ep tem ber................................................................. 131—50 130—75

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ........................................................ 44—50 43—90
O ktober........................................................................  44—80 44—50

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo ko .............................................................  50—30 50—50
70er lo k o .............................................................  3 0 -6 0  30—80

A p r i l .............................................................................  Z5 - 4 0  3 5 -6 0
Septem ber.......................................................................  3 7 -1 0  37—30

Diskont 3 pEt., Lombardzinssuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  9. A p ril. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter
ohne Faß unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. B f., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn.
Thorn den 10. A p ril 1894.

W e i t e r :  sehr schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fester, feine schöne Qualitäten gefragt, 125 Pfd. bunt 125 Mk., 
130/31 Psd. hell 128/29 Mk., 134/35 Pfd. hell 130/32 Mk. 

R o g g e n  fester. 118 Pfd. 108 Mk., 124/25 Pfd. 109/10 Mk.
G erste  flau, nur feine Waare beachtet, Brauwaare 135/40 Mk., feinst« 

über Notiz.
E r b s e n  Futterwaare flau und säst unverkäuflich, 105/12 Mk., M itte l­

waare 125/32 Mk.
H a f e r  nu r seine besatzfreie Q ualitä t 130/36 Mk., geringe Waare schwer 

verkäuflich.
W ic k e n  gute, gesunde Waare 152/55 Mk.
L u p i n e n  klamme, sogar billig schwer verkäuflich, gute gesunde blaue 
______  94/95 Mk., gute gesunde gelbe 105/IQ^Mk._____________

W erner Marktpreise
vom Dienstag den 10. A pril.

B e n e n n u n g
niedr. > 

P r
höchs
ei s.

ter
B e n e n n u n g

niedr.jl
P r<

höchs
r i s .

ter

§

Weizen . . 100 Ktlo 12 50 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 80 90
Roggen . . „ 10 50 11 00 Eßbutter. . „ 1 60 2 00
Gerste. . . „ 14 00 14 50 Eier . . . Schock 2 00 —
H a fe r. . . „ 13 00 14 00 Krebse . .
Stroh (Richt-) „ 6 00 — — Aale . . . 1 K ilo 1 80
Heu . . . 6 00 — — Breffen . . 50 60
Erbsen . . 14 00 18 00 Schleie . .
Kartoffeln . 50Kilo 1 40 1 50 Hechte. . . 90 1 00
Weizenmehl. „ 6 80 13 60 Karauschen . 1 00
Roggenmehl. 
B ro t . . . 2 '/ ',K l.

5 80 9 20
50

Barsche . . 
Zander . . 1

80
40

1 00

Rindfleisch Karpfen . . " _ _
v.d. Keule . 
Bauchfleisch

1 Kilo — 90
80

1 00 Barbinen 
Weißfische .

— 60
30

—
50

Kalbfleisch . „ — 50 1 00 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweines!. . „ 1 00 1 16 Petroleum . _ 20 __ 22
Geräuch.Speck „ 1 40 S p ir itu s . . — — 1 10
Schmalz . . „ 1 60 — — „  (denat.) „ — — — 40

Der Wochenmarkt war m it Fleisckwaaren, Geflügel, Fischen und 
Garten- und Landprodukten aller A rt gut beschickt.

Es kosteten: Salat 16 Pf. pro Köpfchen, Spina l 30 Pf. pro Psd., 
Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bündchen, Aepfel 1b—20 Pf. pro Pfd.

M  i t t w o ch am 11. A P r l l.
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 13 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 50 M inuten.



Gestern Abend 8*/« Uhr verschied nach schwerem Leiden meine liebe 
Frau und unsere gute Mutter

^ m » a . 1 1 v  ü v  L o m d r s
geb.

im Alter von 45'/, Jahren, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
M o ck er den 10. April 1894

L. äe 8ombns u. Kinder.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 12. cr. nachmittags 4 Uhr vom 

Trauerhause aus statt.

Sanft im Herrn entschlief heute s A  
B Vormittag V4I2 Uhr nach langem, W  
I  schweren Leiden mein geliebter ^  
I  Mann, unser guter Vater, Bruder K
> und Schwager, der Administrator «

llvinboil! Zebuitr:
> in vollendetem 64. Lebensjahre.

Im Namen
M  der trauerndenHinterbliebenen: « 8  

N a r i «  M e lr n I tL
geb. Lolimsling.

Mocker Wpr. den S. April 1894. M  
W  Die Beerdigung findet Freitag M  
W  den 13. d. M. nachmittags 4 Uhr 
W  vom Trauerhause Thornerstraße 
W  Nr. 12 aus statt.

Im  Sängerauer Walde
liegen noch

ca. lOO Stim m  starke, zu Brettern 
geeignete

Kiefern
und ca. 50 Eichenstämme
zum Verkauf. Erstere zu dem Preise von 
4 0 -5 0  Mark, letztere 7 5 -9 0  Mark p. Kbf.

k o k t e n .
Besichtigung des Holzes nach vorheriger 

Meldung bei dem Förster koellor jederzeit 
gestattet.

vampk-KMiItzrn-ktzjliWliA
Auf vielfachen Wunsch habe heute den 

Betrieb auf nur kurze Zeit wieder auf­
genommen. Bestellungen Glisabelhstv. 4  
erbeten. LLtlÜVr « Färberei und Garde- 
roben-ReinigungSanstalt.

O tto  I s e s o lc k o
M « D e k o r l! im M » lt t
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Kpezialist für Decken- und Schilder- 
malereien. _________ _______

H o i 2 v 6 r i r a . u k ?
Im M-itzhofrr Walde werden 

täglich "HW durch den Förster priese
Kiefern Kloben I.,

„ " ,
Knüppel I., 
Stubben,

„ Strauch
preiswerth verkauft.

1 ^ .

k,

Eine grotze Anzahl!
ausführliche Anschläge verkäuflicher Güter 
von 300-5000 Morg., aus den Prov. 
Westpr. und Posen, stehen Käufern unent­
geltlich zur Verfügung. Besonders em- 
psehle:

1. Rübengut» 1100 Morg., 2 Kilom. 
von Bahn, neues Wohnhaus, gute Gebäude, 
gute wirthschaftliche Beschaffenheit. Preis 
250 000 Mk., bei ca. 40 000 Mk. Anzahl.

2. Gut, 800 Morg., davon 600 Morg. 
schöner Weizenboden, Rest leichterer Boden 
und Schonung, neue Gebäude, vorzügliche 
wirthschaftliche Beschaffenheit, 10 Minuten 
von Stadt und Molkerei, Zuckerfabrik in 
sicherer DuSsicht. Außergewöhnlich gute 
Arbeiterverhältnifse. Wegen Verunglückung 
des Besitzers für 105 000 Mk. bei ca. 25 000 
Mk. Anzahl, zu kaufen.

3. Rittergut, ca. 1000 Morg. inkl. 200 
Morg. Wiesen, schönes Wohnhaus, massive 
Wirthschaftsgebäude, gut. kompl. Jnv., 4 
Kilom. von großer Stadt, direkter Milchver­
kauf, 11 Pf. pro Liter. Preis ca. 100 000 
Mk. bei ca. 25000 Mk. Anzahl.

« s o r s  Thor».

V M M I
w a s r e n ,
für Herren u. Damen versendet

« u » t .  «»-»k, Leipzig.
Ausführliche Preisliste geg. Fre>- 

Couv. m. Adr. verschl.

iVleine W o b n u n g
befindet sich Schillerstr. Ur. 14- 1 Tr.
nack vvvn.

» u l ä s  N o p p e . F r is e u s e .

4—300 Kubikmeter
M la -tu e  Pjllistttstkme,
Kopf mindestens 15 em, Höhe 16 em, Lie­
ferung Mai, Jun i, werden zu kaufen ge­
sucht. Offerten entweder franko Strecke 
Althausen, oder franko Weichselufer Alt­
hausen, oder franko Bahnhof Culm unter 
Preisforderung werden erbeten.

Domäne Althausen bei Culm.

reichhaltiges Lager in nur 
ausgesuchten Mustern, 

;» -en billigsten Preisen
empfiehlt

k .  k a e r m a n n ,  Malermeister,
Strobandftraße 17.

von 6000, 8200 und 
15 000 Mark sind zuHypotheken

cediren.

KeschilststtijffnllilK.
1. A p ril 1894.

MliSliM N .K M M . Thorn. Seglttstr. 2 6
neben Herrn V. N n tk s « .

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen Platze ein großes fein ausgestattetes

Tuch-, Manufaktur-, Leinen-, Baummollmaarengeschaft
neu eröffnet habe und werde ats Spezialität:

moliknns Klsiäk^toffs, fklNbts ttei'i'öii-Kak'liei'obkn, 
elegante vamen- uncl Kincler-Lonfeetion, leppieke» 
Kanlünen, Uilöbel-8to1fk ete. sie.

in bedeutendem Sortiment führen.
Meinen Prinzipien treubleibend
„Großer Umsatz bei ganz  k l e i n e m  N utzen",

nur gediegene Maaren meiner werthen Kundschaft zu verabreichen, wird 
mein Haus stets bemüht sein, für strengste UeeUitat Bürgschaft zu 
leisten. Bitte gehorsamst um recht regen Zuspruch.

____  Hochachtungsvoll

M W D  S v o t t k s I Ä t ,  Stslerftr.26
neben Herrn v  Mlnttlrv«.

feinsten OnLUtLten»

Den Empfang ___
^  P a r is e r  M o d eU h n te  - M ,

sowie sämmtlicher Neuheiten der Saison zeige ergebenst an.
Empfehle Damen- und Kinderhiite in bekannt geschmackvollster 

Ausführung zu billigsten Preisen

iVlinna lVlaek ^Saekilg. (inv. l->na «elmks),
Altstädtischer Markt 12.

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Koller, flotte 
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen a 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

Breitestr.

Pelzsachen
zur C o n s e r v i r u n g  nimmt an

r u .  N n o k a rü t, Kürschnermstr.

llebkrrasekvnlj
in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten HautrrnreLnLgksiten und H aut- 
aussstslage. wie Flechten, Finnen, M it­
esser, Leberflecke rc., ist anerkannt:

k e s g m a n n 'Z
v a i 'b o l tk e s i 's e b v k k f e lZ k i f s

von kergmann L Oo. in Dresäen-Kaoebkul
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ä Stück 50 Pf. bei: und
«E? O o . __________

1 Bodenstube v. sof. llausok, Gerstenstr. 8.

U M "  D a d e r s t r a t z e  2 1 .
M s r g s i » -  S r s s s v

von

Glas- und Porzellanwaare«

Hierdurch gestatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unserer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung

IM r L Wiesel' in Thorn
übertragen haben und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf sich gefälligst an 
genannte Firma wenden zu wollen.

Dabei bemerken wir, daß auch unser bisheriger Vertreter, Herr 
unser Bier nach wie vor weiter führen wird.

Hochachtungsvoll

l l .  l l ö e k e r i ' s  Export-Bierbrauerei.
Auf Obiges bezugnehmend, offeriren wir das weit und breit beliebte

„A ö e k e p ! b n ä u"
in Gebinden und Flaschen zu Bravereipreisen in verschiedenen Brauarten und zwar:

Üimklo3 Lagordisr, Wdruirsvd IiLZordlor, ff. MLrLsodisr
und M ü u o d su s r  L la. Sx-Ltsu.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns auf unsere gut bewährten E i s  We r k e  
aufmerksam zu machen. Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konsumenten schicken wir 
jeden Morgen unseren Eiswagen in der Stadt und Vorstädten herum, außerdem ist 
Eis in unserem Geschäftslokal auf dem Neustädtischen Markte zu jeder Tageszeit zu haben.

Hochachtungsvoll

? iü t r  L  N s ^ e r .

7iV0li: frische Waffeln.
M eine Wohnung

befindet sich jetzt Baderftraste 2, wovon 
ich meiner geehrten Kundschaft mit der 
Bitte, mich auch ferner mit ihren Aufträgen 
zu beehrm, Mittheilung mache.

H. SerltL Lr., Töpfermeister

/wolpkUunseli'sSchllhsllbrik,
gegründet 1868,

neben lies kleust. Apotbelrs
empfiehlt LittKviv in

fertigen 8 ckukwsAren.
Gestellungen nach Maaß modern, sauber 
und billig, R e p a r a t u r e n  werden schnell 

angefertigt.

Sämmtliche G e t r e id e a r t e n
zuv Saat offerirt
e.IVlün8lei', Neustadt.Markt 19.

U M a - W
e r 8 p a r t  2 u 8 a t r  v o n  P e t r o le u m .

Lager bei 1  6 .  /W o lp li,
______________ Thorn. ___

W

Könner l.oiierie.
2L6Üuv§ b es t im m t  8. N a i  er.! 

Rauxt§6>vivv6 baar:M. 20 000,lv 000,5000.
Lose L 1 Ll. — 11 I.ose 10 A.

o. levein « verlin L.
8p k n ä a u 6r b r ü o k 6 16.

^  korto u. leiste 30 ^

,-smnor, S r -L F L
franko Probe liefert

Fabrik kerün 8 ^ .,
Prrllkarnrnerftrahe 12.

/Ateppdeckeu(Wolle u.Seide) werden sauber 
^  gearbeitet Coppernikusstr. 11, 2 Tr. links.

Möbelverkauf.
Kleines elegantes Sopha mit dazu 

gehörigen Sesseln und Spiegel» ein 
Schreibtischftuhl» ein Bild.

dl. lliraodtvia, Culmerstraße 6.
D Sämmtliche

DWDW Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell

bei
H . L v e k ir a , Böttchermeister

im Museum (Keller). 
Maurereimev stets vorrathrg.

lieiii 8u8tM mtzhr.
Lin gutes 6enll88mltte! sind bei allen 

Nusten, Keuobkusien, «als-, krust- uml 
i.ungen!ei6en äie ttklcll'svken rwiebel- 
bonbons. In kaelceten ä 50, 30 uvä 10 
nur allein bei: Lustav Oterslli.

Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen_______ Heiligegeiststraße 13.

Breitestr. 35 ist eine Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom l. April zu vermiethen. 

Thorn. ____6 . 8 . vietriob L 8 obn.
2  g u t  m ö b l i r t s  V o r ü e r r im m e r ,
pari.» von sagt. zu ». Kchl-Mr. 14.

I d e a l e r  im  V a ik s g s r te n .
Nur noch einige Vorstellungen.

Heute: N /lau arb lü m ek en .
Mittwoch zum letzten Male:

Der Uogelhändler.
I n  Vorbereitung: Einmaliges Auftreten 

des Direktors SLTivtti-L als Benefiz für 
die Direktorin

v o ld o n  l 0 s u 8 .

Im  H t z B r «
Mittwoch Abend

großes Anlgreifen
mit Reitermusik.

Hochachtungsvoll_______s r .

8ckon am 12. April er.
findet bestimmt die Ziehung der Freiburger 
G eld-Lotterie statt. Hauptgewinne: Mk. 
50 000» 20 000  rc. Lose hierzu L Mk. 
3,25 empfiehlt die Hauptagentur

O skw,' Mtstädt. Markt.
oltß* sucht A .

Klempnermeister.

Lehrling zur Tischlerei
kann sich melden_____________ Schillerst*. 6.

Junge Damen,
welche die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden.

Fr. M errbioki, Coppernikusstr. 23.
Ä u s w a r te m ä d c h e n  g esu ch t.

Auskunft in der Expedition dieser Zeitung.

Ein Laden
mit kleiner W ohnung in bester Geschäfts­
gegend p. Oktober oder sväter g e s u c h t .  
Offerten a. d. Exp. d. Ztg. unter 1. 10.
Ä>ersetzungshalber ist die bisher von mir 
^  innegehabte Wohnung nebst Garten, 
Brombergerstraße 31, besonders als 

8ourin«rHV«IriLULnx 
geeignet, vvm 1. Mai d. I .  oder früher ZU
vermiethen.________ O»»»«»«
gLei Oarl 8oliüt26 Strobandstr. 14, 2 Tr^ 
^  ist eine Stube nebst Kabinet und Zu- 
behör von gleich, auch v. 1. Ju li zu verm.

Eine Wohnung
von 4—5 Zim. sofort gesucht. Offerten 
unter iV. 68 i. d. Expedition d. Zeitung-
iA in m obl. Dim. für ein od. zwei Herren mit 
^  auch ohne Bek. z. verm. Mellierfftraße 89.
A llöbl. Zimmer, mit auch ohne Burschen- 

gelaß, Coppernikusstraße 39, 3 Trp.
1Aiu fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
^  Coppernikusstraße 23, 3 Treppen.
A in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Eue.

kins gut möblii-ts Wohnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Kasernenstraße 9.

ist die 1. Etage 
per sofort oder 

später zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
B r e i t e  straf; e 43 im Cigarrengeschäft. ^

Gerechteste. 33
Eine möblirte Wohnung

nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14. ^  
möbl. Zim., bisher von Herrn LieuteN- 

^  Hähne! bew., zu verm. Baderstr. 2 , ^— vew., zu verm. ouoersir. ^
1 g.m.Zim z verm. Neustädt.Markt2^
E. f. m. Zim. m. Burscheng. z. v. Bache 13,- 
§lll?öbl. Zimmer zu vermiethen K l.-M ocker. 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.^.
K ll lü p rü r  1 ^ kl. Wohnungen j e 2 ZlM., 
ä U lls llis li. l u. Keller zu verM,

^r. lVinlller^.
N o rln ro n  am Sonntag ein Pirrce-rre- 
^)t1ll!1l.ll v o n  Coppernikusstr. bis BroM* 
berger Vorstadt. Abzug. Coppernikusstr. 7, l»'

Druck und Verlan E  L, Dombrow-ki  in Thorn.


